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Drahtnachrichten.
Kaiserliche Handschreiben.

Wien, 9. April. Die „Wiener Zeitung" schreibt: 
Der Kaiser hat nachstehende Handschreiben erlassen: 
Lieber Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst ! 
Ich finde Mich bestimmt, den Reichsrat zur Wieder­
aufnahme seiner Tätigkeit auf den 15. Mai einzube- 
rufen. Wien, am 8. Mai 1906. Franz Joseph m. p. 
Hohenlohe m. p.

Lieber Freiherr von Hauenschield-Bauer! 
Ich enthebe Sie in Gnaden von der Leitung Meines 
obersten Rechnungshofes und spreche Ihnen bei diesem 
Anlaß für die in dieser Verwendung geleisteten vor­
züglichen Dienste Meine Anerkennung aus. Wien, am 
7. Mai 1906. Franz Joseph m. p. Hohenlohe m. p.

Lieber Freiherr von Gautsch! Ich ernenne Sie 
zum Präsidenten Meines obersten Rechnungshofes. 
Wien, am 7. Mai 1906. Franz Joseph m. p. Hohen­
lohe m. p.

Frankreich.
Paris, 9. Mai. (K.-B.) Im Viertel von 

Montrouge wurde eine Bombe zur Explosion gebracht. 
Das Verhör dreier in die Affaire verwickelter Per­
sonen hat ergeben, daß man es nicht mit Anarchisten, 
sondern mit Anhängern der Syndikatsbewegung zu 
tun habe.. Sämtliche Drei wurden in Haft behalten. 
Es handelt sich um einen vereinzelten Vorfall.

Paris, 9. Mai. (K.-B.) In Vincenne 
wurde ein Anarchist in dem Augenblicke verhaftet, als 
er in einem Fort seinen Brodbeutel mit Geschützpatro­
nen füllte. Von der militärischen Behörde wurde eine 
strenge Untersuchung eingeleitet, über deren Ergebnis 
jedoch Stillschweigen beobachtet wird.

Paris, 9. Mai. (K.-B.) Ein wegen der Bom- 
benexplosion in Mont-Rouge verhafteter Zimmermann 
erklärte dem Polizeikommissär, daß weder er noch seine 
Mitschuldigen Anarchisten sondern Anhänger des Syn­
dikates der revolutionären Streikbewegung seien und 
daß sie entschlossen wären, ihre Forderungen um jeden 
Preis durchzusetzen und daß sie, falls sie dies nicht auf 
gesetzlichen Wegen zu erreichen imstande seien, zu ter­
roristischen Mitteln, selbst zu Bomben greifen würden. 
Die Polizei glaubt, daß dieses Geständnis aufrichtig 
ist. Die Ueberwachung dieser Art Revolutionsbewegung 
ist schwieriger als die der Anarchisten, welche der Po­
lizei zumeist bekannt sind.

Paris, 9. Mai. Agence Havas meldet aus 
Port Say: Gestern hat am linken Ufer des Mulnia- 
flusses ein blutiger Kampf zwischen den Truppen des 
Sultans und jenen des Prätendenten stattgefunden.

Die Truppen des Sultans, welche den Mulniafluß 
überschreiten wollten, wurden mit lebhaftem Gewehr­
feuer empfangen und zurückgeschlagen. Sie hatten 
etwa 30 Tote und Verwundete.

Toulon, 9. Mai. Das russische Panzerschiff 
„Admiral Makarow" wurde gestern in Anwesenheit der 
Witwe des Admirals Makarow glücklich vom Stapel 
gelassen.

Rußland.
Petersburg, 9. Mai. (Petersburger Telegraphen- 

Agentur.) Vor Schluß des Kongresses der konstitutionell­
demokratischen Partei wurde heute noch über die Re­
solution, betreffend die Regelung der Agrarfrage ab­
gestimmt. Als leitendes Motiv für die Partei wurde 
die Ueberleitung von Landbesitzen in die Hände von 
Arbeitern angenommen.

Petersburg, 9 Mai. Die Petersburger Tele- 
graphen-Agentur erklärt die auswärts verbreitete Mel­
dung, wonach Graf Jgnatiew in Kiew ermordet 
worden sei, für falsch.

Ausstände.
Witkowitz, 9. Mai. (K.-B) Die Zentraldirek- 

tion der Witkowitzer Bergbau- und Eisenhüttengewerk- 
schaften veröffentlicht eine Kundmachung, worin erklärt 
wird, daß die Wiederaufnahme der wegen der Maifeier 
entlassenen Arbeiter bis zum 15. Mai bei sofortiger 
Beendigung des Streikes in Aussicht genommen ist. 
Die von den Ausständigen gestellten Forderungen, 
welche sich auf die Einführung einer acht- bezw. neun­
stündigen Arbeitszeit und Feststellung von Minimal­
löhnen sowie Erhöhung der Grund- und Akkordlöhne 
und Freigabe des 1. Mai als Feiertages rc. beziehen, 
bleiben in ihren wesentlichen Punkten, teils aus prinzi­
piellen Gründen, teils mit Rücksicht auf die Konkurrenz­
fähigkeit des Werkes nicht erfüllbar. Die Kundmachung 
richtet an die Arbeiterschaft die eindringlichste Mahnung, 
die Arbeit unverzüglich wieder aufzunehmen und dadurch 
vor den verderblichen Folgen des sonst unvermeidlichen 
Kampfes sich zu bewahren.

Troppau, 9. Mai. (K.-B.) In Witkowitz bildete 
sich ein Vollzugsausschuß zur Organisierung der Ar­
beitswilligen. Dieser Ausschuß verteilt Flugblätter, 
in welchen die Arbeiter aufgefordect werden, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Auch von einer zweiten Seite 
werden solche Flugblätter verteilt, die jedoch von den 
Streikenden verlacht werden. Heute früh weigerte sich 
die Belegschaft des Salm-Schachtes II in Polnisch- 
Ostrau wegen einer Lohndifferenz einzufahren; erst 
nachdem der Betriebsleiter die Regelung der Löhne zu­
gesagt hatte, erfolgte die Wiederaufnahme der Arbeit.

Troppau, 9. Mai. (K.-B.) Heute früh sind 
in Witkowitz 1180 Arbeiter zur Arbeit erschienen, die

meisten in der Maschinenfabrik. Gestern kam es in 
Zabresch zu einer Rauferei, bei welcher ein von Strei­
kenden angefallener Arbeiter schwer verletzt wurde. 
Reun Personen wurden verhaftet.

Bnzen, 9. Mai. (K.-B.) Die Tischler haben 
die Arbeit wieder ausgenommen, da die Meister die 
Arbeitszeit von zehn auf neuneinhalb Stunden herab- 
setzten, eine Mittagspause von anderthalb Stunden, so­
wie eine teilweise Lohnaufbesserung bewilligten und den 
1. Mai als Feiertag anerkannten.

Bologna, 9. Mai. (K.-B.) Gemäß eines Be­
schlusses der Arbeitskammer haben die Arbeiter der 
hiesigen Jndustrieetablissements die Arbeit niedergelegt, 
um gegen die Vorfälle in Turin zu protestieren. Fast 
alle Geschäftsläden sind geschlossen. Die Tramway ver­
kehrt unter polizeilichem Schutz.

Turin, 9. Mai. (K.-B.) In einer heute statt- 
gefundenen Konferenz, an welcher der Präfekt, der 
Bürgermeister, die Unternehmer, sowie das Streikkomitee 
teilnahmen, wurden die Differenzen, welche zum Aus­
stande Anlaß gegeben haben, beigelegt. Das Streik­
komitee begab sich hierauf in die Arbeitskammer, um 
den Arbeitern von dem Ergebnisse der Konferenz Mit­
teilung zu machen. Es wurde die Veröffentlichung 
eines Manifestes beschlossen, worin der Streik für be­
endet erklärt wird. Die Arbeiter werden morgen die 
Arbeit wieder aufnehmen.

Lloyddampfer.
Triest, 8. Mai. (K.-B.) Abgegangen: „Persia" am 

6. d. von Bombay nach Kurachee, „Jndia" am 7. d. 
von Kurachee nach Colombo, „Africa" am 7. d. von 
Beira nach Zanzibar. Angekommen: „Koerber" am 
8. d. von Triest in Tunis.

Köln, 9. Mai. (K.-B.) Die „Kölner Zeitung" 
meldet aus Berlin über die Nachricht der Wiener 
Blätter, daß Generalstabschef Graf Moltke sich mit 
Kaiser Wilhelm nach Wien begeben wird: Graf 
Moltke wird allerdings zur Jubiläumsfeier des 
österreichisch-ungarischen Generalstabschefs FZM. Frei- 
herrn von Beck nach Wien reisen, jedoch vor Antritt 
der Reise Kaiser Wilhelms wieder in Berlin sein.

Bern, 9. Mai. (K.-B.) Dem geschäftsführenden 
Initiativkomitee für den Durchstich der Berner Alpen 
als Zufahrtslinie zum Simplon sind von einem fran­
zösischen Unternehmersyndikate Offerten für die Lötsch- 

, berglinie mit 27 Perzent Steigerung überreicht worden. 
Die Linie soll elektrisch betrieben werden. Der Aus- 
schuß vereinbarte, zur Finanzierung des Projektes mit 
einem französisch-schweizerischen Banksyndikate die 
Grundlagen, die es möglich machen sollen, mit den 
bereits vom Kanton übernommenen Verpflichtungen

Feuilleton.

Das Inkognito der Fürsten.
Es ist schon wiederholt berichtet worden, wie streng 

König Eduard VII. von England während der von ihm 
unternommenen Reisen auf die Wahrung seines Inko­
gnitos hält. Nicht der König von England, nur der 
„Herzog von Lancaster" befand sich seinerzeit in Biarritz. 
Die Herren seiner gewohnten Umgebung durften ihn 
nicht anders nennen, seine Visitenkarten lauteten so, 
und wenn er jemand als Gast an seine Tafel bat, so 
geschah die Einladung im Namen des Herzogs von 
Lancaster. Dies alles entspricht aber nur dem höfischen 
Brauche, der andrerseits auch verlangt, daß man den 
Wunsch des fremden Souveräns, inkognito zu bleiben, 
in jeder.Beziehung achtet.

Die Sitte des JnkognitoreisenS der Fürsten an sich 
ist indessen keine sehr alte. Zu allen Zeiten mag es 
wohl vorgekommen sein, daß die Großen dieser Erde 
sich einen anderen Namen beilegten, um unerkannt zu 
bleiben, man führt sie indessen auf den Kaiser Paul 
von Rußland zurück, der als Großfürst-Thronfolger 
mit seiner Gemahlin unter dem Namen „Oomte et 
6omtos86 du Kord" Europa bereiste.

Das Eigentümlichste des modernen Inkognitos ist 
nun, daß dabei von einem Unerkannt- und Unbekannt­
bleiben gar keine Rede ist, der Jnkognitoname vielmehr 
meist öffentlich mitgeteilt wird und jedermann schon

deswegen weiß, wer sich hinter ihm verbirgt, weil 
jeder Fürst immer wieder das gleiche Pseudonym zu 
wählen pflegt. Die Annehmlichkeiten, die das Inkognito 
bietet, liegen ja auf der Hand. Es erlaubt den Fürsten, 
sich einmal, vom Zwang der Etikette befreit, als 
Menschen unter Menschen zu fühlen. Feierliche Emp­
fänge, Begrüßungen durch die Stadtoberhäupter, Staats­
visiten u. dgl. fallen fort — auch der mächtigste Monarch 
kann unter dem Schutz des Inkognitos so leben, wie 
der einfache Privatmann.

Vor seiner Thronbesteigung, als Prinz von Wales, 
nannte sich übrigens Eduard VU. inkognito stets „Lord 
Renfrem" — zu seinen Titeln als Peer und Mitglied 
des Oberhauses gehörte der eines „Baron of Renfrem". 
Für jeden Engländer ist sein jetziges Pseudonym 
mindestens ebenso durchsichtig, denn das Herzogtum 
Lancaster ist britische Krondomäne, Herzog von Lan­
caster kann also gar kein anderer sein, als der König 

i selbst.
Es geschieht überhaupt häufig, daß die Monarchen 

zum Inkognito einen ihrer Untertitel wählen, an denen 
ja die wenigsten von ihnen Mangel leiden. Andere 
wieder nennen sich nach einem ihrer Schlösser. So 
reiste z. B. die Königin Viktoria von England 
mit Vorliebe als „Lady Balmoral" — Balmoral Castle 
ist bekanntlich jene Besitzung im Norden Schottlands, 
nicht weit von Aberdeen, die die Königin jeden Som­
mer einige Monate lang bewohnte. Die preußischen 
Könige griffen aus der langen Reihe ihrer Würden

gern die eines „Grafen von Ravensberg" heraus, doch 
hat Kaiser Wilhelm U. seit seinem Regierungsantritte 
wohl weit weniger als seine Vorgänger von dem Pri­
vilegium des Inkognitos Gebrauch gemacht. Unsere 
verstorbene Kaiserin nannte sich auf ihren Fahrten 
während ihrer letzten Lebensjahre „Gräfin von Hohen- 
embs", — nach der Grafschaft Hohenembs in Vorarl­
berg, die seit 1765 zu Oesterreich gehört. König Os­
kar U. von Schweden hielt sich seinerzeit am Kap 
Martin in Südfrankreich auf, das heißt: der „Graf 
von Haga" war es, der dort mit seiner Gemahlin 
weilte. Und der Graf und die Gräfin von Haga 
statteten damals der „Gräfin von Pierrefonds" einen 
Besuch ab — die niemand anderer war, als die Ex- 
Kaiserin Eugenie von Frankreich, die schon, als sie 
noch gefeierte Herrscherin war, dem kleinen Dorfe 
Pierrefonds am Waldrande ihres Schlosses Compiegne 
ihren Jnkognitonamen entnahm.

Fürst Ferdinand von Bulgarien endlich, 
der die leicht zu verlängernde Liste dieser Beispiele hier 
beschließen möge, trägt sich, so oft er inkognito bleiben 
will, als „Graf von Murany" in die Fremdenlisten 
ein — nach seiner Feste Murany im ungarischen Ko- 
mitate Gömör, die einst Bethlen Gabor dem Grafen 
Szecsi schenkte, dessen Witwe, Marie Szecsi, die „Ve­
nus von Murany", dem Dichter Doczy die Anregung 
zu einem Schauspiele gab. An das Haus Koburg kam 
Murany durch die Erbtochter des Hauses Kohary, die 
Großmutter des Fürsten Ferdinand.

-- Nr. 204.--
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ohne Inanspruchnahme der Staatsgarantie für die 
weitere Finanzierung auszukommen. Das Initiativ­
komitee wird am 4. Juni der Berner Regierung An­
träge überreichen.

Konstantinopel, 8. Mai. (K.-B.) Der ser­
bische Gesandte Simic, welcher hieher zurückgekehrt ist, 
überreichte dem Großvezier das Großkreuz des Weißen 
Adler-Ordens.

London, 9. Mai. (K.-B.) Dem „Daily Mail" 
wird aus Kairo unter dem Gestrigen gemeldet, daß 
eine Anzahl Kameele zur Verwendung auf der Sinai- 
Halbinsel gemietet und daß drei Geschütze und eine 
Abteilung Artilleristen zur Sicherung der Grenzver- 
teidigung nach der Halbinsel entsendet worden seien. 

Politische Rundschau.
Der italienische Marineskandal. Aus Rom 

schreibt man: Daß in der Marineverwaltung — wie 
in vielen anderen Zweigen der Staatsverwaltung — 
sehr vieles faul sei, ist in Italien nie ein Geheimnis 
gewesen. Durchstechereien bei Kontrakten und Liefer­
ungen sind geradezu an der Tagesordnung; daß die 
Lieferanten sich durch Bestechungen die Möglichkeit 
sichern, auf Kosten der Staatskasse glänzende Geschäfte 
zu machen, ist eine Tatsache, über die sich niemand 
mehr sonderlich aufregt und die oppositionelle Presse 
jahraus jahrein die erbaulichsten Enthüllungen auf den 
Markt bringt. Daß die Gesellschaft der Stahlwerke zu 
Terni, die der Marine seit zwanzig Jahren die Pan» 
zerplatten liefert, den Staat schlechter bedient als es 
vordem die ausländischen Werke getan haben, und daß 
sie trotzdem ihn schamlos ausgebeutet hat, ist ebenfalls 
ein öffentliches Geheimnis gewesen; man hat den Cha­
rakter des Geheimnisses bewahrt, weil man es für pa­
triotische Pflicht ausgab, eine Industrie, die „das Land 
von der Abhängigkeit vom Auslande gerade auf dem 
wichtigen Gebiete der Flottenarmierung befreit hatte", 
nicht unheilbar bloßzustellen. Ein großer Verleum­
dungsprozeß gegen das sozialistische Zentralorgan 
„Avanti" und seinen Leiter, den Abgeordneten Ferri, 
hat den Anlaß zu einer Besprechung der Angelegenheit 
auch in der Kammer gegeben, und es wurde schließlich 
eine Kommission zur Untersuchung der gesamten Marine­
verwaltung eingesetzt. Ihr soeben bekannt werdender 
Bericht bestätigt die allerschlimmsten Gerüchte und Ver­
mutungen bezüglich der Mißwirtschaft in der genannten 
Verwaltung und berechtigt vollkommen, von einem 
kleinen Panamaskandal — „klein" nur bezüglich der Höhe 
der in Betracht kommenden Summen, groß genug an­
gesichts der Schäden, die der Leistungsfähigkeit der 
Kriegsflotte zugefügt sind, und des geminderten Ver­
trauens in die Leitung der Marine — zu reden. Als 
im Jahre 1884 der erste Kontrakt zwischen der Marine­
verwaltung und der damals gegründeten Unternehmung 
der Hochöfen und Eisengießereien von Terni abge­
schlossen wurde, sprach der damalige Generalfiskal in 
einem Gutachten die Befürchtung aus, daß „der vom 
Staate der Gesellschaft zu gewährende Vorschuß an­
scheinend das einzige Betriebskapital derselben bilde, so 
daß im Falle des Erfolges die Gesellschaft sich berei­
chern, im anderen Falle der Staat alles verlieren werde." 
Die Prophezeiung hat sich in einer noch über den 
Wortlaut hinausgehenden Weise erfüllt: die Gesellschaft 
hat sich kolossal bereichert — sie zahlte in den letzten 
Jahren 15 und 16 Prozent Dividende, ihre zu 500 
Lire ausgeaebenen Aktien stehen auf 2700! —und der 
Staat hat Rwa 10 Millionen Lirv verloren.

Dies ist möglich gewesen, weil offenbar die Gesell­
schaft Mittel gefunden hat, die maßgebenden Persönlich­
keiten im Ministerium und in der Verwaltung so will­
fährig zu machen, daß die Staatskasse für sie immer 
offen stand.

Mit einem staatlichen Vorschuß von 3,2 Millwneu 
Lire fing sie das Geschäft an. Sie sollte dafür bis 
1887 4700 Tonnen, bis Ende l888 weitere 3900 
Tonnen Panzerplatten liefern und zwar für den Preis, 
den man bisher ans Ausland (Schneider sowie Cammel 
und Brown) gezahlt hatte. Bis 1. Juli 1888 waren 
dem Kontrakt zuwider erst 1613 Tonnen geliefert: 
trotzdem hatte die Gesellschaft schon 1887 den Abschluß 
eines neuen Kontraktes durchgesetzt, der ihr einen neuen 
Vorschuß von 5,8 Millionen und eine Bestellung von 
weiteren 2600 Tonnen zugestand. An Vorschuß wurden 
in Wirklichkeit nnr 2,5 Millionen gezahlt. Das System! 
wurde nämlich in der unabhängigen Presse so scharf! 
bekämpft, daß die Regierung einen Schritt zurückzutun 
für gut hielt; aber die Gesellschaft wurde mit Wucher­
zinsen entschädigt, indem — — die Preise für die 
Panzerplatten um 320 Lire pro Tonne erhöht wurden! 
und eine neue Bestellung von 3000 Tonnen hinzu- 
kam! Das Geschenk, das der Staat auf diese Weisel 
machte, betrug 4,153.000 Lire. j

- Erst bei der gegenwärtigen Untersuchung ist ent­
hüllt worden, warum diese plötzliche Preiserhöhung 
gewährt worden ist: Obiger neue Kontrakt trägt das 
Datum vom 14. Juli 1888; am 8. April desselben 
Jahres hatte die Gesellschaft in einer Denkschrift er­
klärt. sie werde den Betrieb einstellen müssen, venn

man ihr nicht von neuem unter die Arme greife! Die 
Regierung, die sich niemals um die Finanzgebahrung 
der mit staatlichen Vorschüssen wirtschaftenden Unter­
nehmung gekümmert hat und bei Einstellung des Be­
triebes alles zu verlieren, auch Tausende von Arbeitern 
brotlos und unruhig zu sehen fürchtete, ließ sich ins 
Bockshorn jagen, gab weitere drei Millionen bar her 
und gewährte obige Preiserhöhung. Von einer Preis­
herabsetzung ist nie die Rede gewesen, auch als die 
Dividenden begannen, auf 10, 12, 15 Prozent zu 
steigen. Und vier Monate vor der Denkschrift hatte 
der Staat neuen Vorschuß und neue Bestellungen ge­
macht — an eine Gesellschaft, die vor dem Bankerott 
stand! Ueber zehn Jahre lang hat alsdann die Re­
gierung eines Landes, wo Salz und Brot so hoch be­
steuert sind wie nirgends anders, die Panzerplatten 
von Terni mit 500 bis 800 Lire pro Tonne teurer 
bezahlt, als die anerkanntermaßen überlegenen Kruppschen 
Platten bezahlt werden, und dies zu gunsten von 
Kapitalisten, die 15 und 16 Prozent Dividende ein­
stecken konnten. „Es scheint fast ein verhängnisvolles 
Gesetz zu sein," sagt der Bericht, „daß Italien das 
letzte Land ist, das sich gegen die Tyrannei eines indu­
striellen Monopols auflehnt."

Ueber die Lage in Natal berichtet der Korrespondent 
der „Daily Mail" in Durban in einem langen vom 1. Mai 
datierten Telegramm. Darin heißt es, daß die Regierung den 
Behörden von Durban nahe gelegt habe, sich für alle Fälle für 
eine Verteidigung vorzubereiten. Die gesamte Miliz der Stadt 
sei bis auf wenige Ausnahmen an der Front; die meisten Zi­
vilisten besäßen aber keine Waffen. Daraufhin habe die Re­
gierung beschlossen, zwölfhundert Gewehre an die Reserveleute 
auszugeben. Ferner habe man beschlossen, die Reserven durch 
die Straßen der Stadt marschieren zu lassen, um einen Ein­
druck auf die Koffern zu machen, die in ziemlich großer Zahl 
in Durban leben. Man fürchte, daß die Koffern in der Stadt 
zusammen mit einem der im Süden lebenden Stämme die 
Weißen überfallen könnten. Es sei jedenfalls eine auffällige 
Tatsache, daß letzthin eine große Menge Kaffern hereingekom- 
mew seien, die sich für sehr billigen Lohn verdingten, und man 
glaube, daß sie das getan hätten, nm in der Stadt selbst die 
Uebermacht zu bekommen. Ueber den kleinen Zusammenstoß, 
der am Sonntag mit den Rebellen stattfand, wird noch be­
richtet, daß die letzteren eine Anzahl Pferde zurückließen, die 
ihnen nachher weggenommen wurden. Ueber den Aufenthalts­
ort Bambatas seien die Nachrichten widersprechend, man glaube, 
daß er seine Verfolger über seinen wirklichen Versteck zu täu­
schen suche. Weiter wird berichtet, daß noch mehr Milizab­
teilungen mit größter Schnelligkeit an die Front gebracht 
werden sollen. Dagegen ist es den Zeitungskorrespondenten 
verboten worden, den Abteilungen an die Front zu folgen. 
Zum Schluß sagt der Korrespondent, daß die Lage von Tag 
zu Tag bedenklicher werde, und so steige auch die Unruhe in 
allen Kreisen der Bevölkerung.

Tagesbericht.
Triest, am 9. Mai. (Zu 14 Tagen und 

lebenslänglicher Haft verurteilt!) Der 
jetzt 42 Jahre zählende ehemalige Bauer Franz 
Demarin aus Dignano hatte vor 15 Jahren seine 
Mutter getötet. Er war damals zum Tode durch den 
Strang verurteilt, dann aber zu lebenslänglicher Haft 
begnadigt worden. Demarin büßt die Strafe in der 
Strafanstalt in Capodistria ab. wo er im Spital als 
Wärter verwendet wird. Die ihm zufallenden Reinigungs­
arbeiten hatte er stets pünktlich ausgeführt. Am 
12. Februar d. I. wurde er aber wegen Vernachlässi­
gung seiner Pflicht von dem Gefangenenaufseher Franz 
Rojic zur Rede gestellt, worüber er so sehr erzürnte, 
daß er diesem den Schlüsselbund entriß und unter 
Beschimpfung über den Kopf schlug, wodurch Rojic 
drei leichte Verletzungen erlitt. Die gegen Demerin 
erhobene Anklage, wegen welcher er sich gestern vor 
einem Erkenntnissenate (Vorsitz: Ober-LGR. Crusiz) 
zu verantworten hatte, lautet auf leichte körperliche Ver­
letzung und auf Beleidigung einer Amtsperson. Die 
vernommenen Aufseher versichern, daß sich Demarin 
bis dahin in der Haft immer ganz anständig be­
nommen hatte. Der Staatsanwalt beantragt, da das 
Faktum erwiesen sei, eine Haftstrafe, deren Vollzug 
aber dann erfolgen sollte, wenn Demarin begnadigt 
werden würde. (Und wenn er nicht begnadigt werden 
sollte? ?) Nach langer Beratung verurteilte der Ge­
richtshof den Demarin zu einem Fasttag und Einzel­
haft alle vierzehn Tage in der Dauer von drei 
Monaten.

Rovigno, 8. Mai. Gerichtssaal. (Krida.) 
Dominikus Gelcich, 44 Jahre alt, aus Albona, hatte 
in seiner Vaterstadt im Juli 1891 ein Schuhmacher- 
geschäft samt einem Schuhwarenlager eröffnet. Anfangs 
gingen die Geschäfte gut, doch gegen Ende des Jahres 
1905 erkrankte er und mußte um die Eröffnung des 
Konkurses über sein Geschäft beim hiesigen Kreisgerichte 
ansuchen. Die Passiven betrugen 16.885 Kronen, 
denen Aktiven in der Höhe von 11.125 Kronen gegen- 
überstanden, so daß die Unterbilanz 5760 Kronen er­
reichte. Da er zu eiuer Zeit, da es ihm bereits be­
kannt war, daß der Passivstand den Aktivstand üker- 
steige, neue Verbindlichkeiten einging nnd Zahlungen 
leistete, wurde er bei der heutige» Verhandlung ge­
mäß § 486 S.-G. zu zehn Tagen strengen Arrestes 
verurteilt.

(Auflau f.) Am Nachmittage des 27. März l. I. 
war auf der Piazza Port' Aurea jp Pola eiue Zu­

sammenrottung von ungefähr 50 arbeitslosen Personen 
entstanden. Um eventuellen Ausschreitungen zuvorzu- 
kommen, forderte der hinzukommende Polizeikommandant 
die Menge auf, auseinanderzugehen. Die meisten der 
Leute leisteten der Aufforderung Folge, nur Josef Co- 
verlizza, 17 Jahre alt, Anton Brumnich, 20 Jahre alt, 
und Rudolf Starcich, 18 Jahre alt, alle drei aus 
Pola, widersetzten sich der Aufforderung. Sie wurden 
verhaftet und heute wurde die diesbezügliche Straf- 
verhandlung wegen Deliktes nach § 283 S.-G. gegen 
sie durchgeführt. Da die Angeklagten aber mehrere 
Entlastungszeugen anführten und auch der öffentliche 
Ankläger die Anhörnng einiger neuer Zeugen bean­
tragte, wurde die Verhandlung vertagt. —tz—

Duell. Man schreibt aus Fiume, 5. d.: Gestern 
fand hier ein Säbelduell zwischen dem Hafenkapitän 
in Buccari Ludwig Milcenich und dem Realitäten- 
bescher Edmund Manasteriotti statt. Nach dem fünften 
Gange wurde der Erstgenannte durch einen über den 
rechten Vorderarm empfangenen Hieb kampfunfähig; 
auch Manasteriotti wurde.an der Brust und am 
rechten Vorderarm verwundet. Die Gegner schieden 
unversöhnt. Der Grund des Renkrontres war poli­
tischer Natur.

Stand der Tierseuchen. Es herrschen im 
Küstenlande: Rotzkrankheit: Bezirk Tolmein: in 
Tolmein. Räude: Bezirk Parenzo: in Buje. 
Schweinepest: Bezirk Capodistria: in Decani, 
Jsola, Ocisla-Klanec, Pangnano, Pirano und Pin­
guente ; Bezirk Parenzo: in Buje, Grisignana, Orsera, 
Parenzo, Portale, Umago, Visignano und Visinada; 
Bezirk Volosca: in Matteria; in der Stadt Triest. 
In Dalmatien: R o tz kr a n khe i t: Bezirk Met- 
covic: in Fortopus. Räude: Bezirk Sinj: in 
Sinj.

Gerade und ungerade Arme. Eine überaus 
vernünftige Verordnung ist für die Schulkinder New- 
Uorks erlassen worden. Die Zöglinge der öffentlichen 
Schulen haben die Weisung bekommen, von nun an 
ihre Schulbücher an den ungeraden Tagen des Monats 
unter dem linken Arm und an den geraden Tagen 
unter dem rechten Arm zu tragen. Diese Ordre ist vom 
Direktor des Gesundheitsamtes ausgegeben worden, 
um Verkrümmungen des Rückgrates zu vermeiden, die 
seiner Meinung nach durch den konsequenten, einseitigen 
Gebrauch des Körpers, resp, des einen Armes, hervor­
gerufen werden.

Wiener Varietee.

Lokales.
Personalnachricht. Se. Exzellenz der Herr 

Marinekommandant trifft, einer gestern eingelangten 
Drahtnachricht zufolge, heute vormittags um 9 Uhr 
45 Minuten hier ein.

Wohltätigkeits-Akademie Die gestrige Aka­
demie des „Wohltätigkeitsvereines der Damen Polas" 
im Theater wies einen großen Besuch auf. Deu Reigen 
der Darbietungen eröffnete ein Intermezzo aus der 
Operette „Doktor Kaspar" vou I. Smareglio unter 
der persönlichen Leitung des Komponisten; hierauf 
folgte eine Romanze aus derselben Operette, die Herr 
Negri mit sympathischer Stimme sang. Fräulein 
Canciani trug drei hübsche Lieder vor, die Herr Marine- 
Kapellmeister Jaksch direkt auf dem Flügel begleitete. 
Wagner — Liszt und „Jsoldens Liebestod" und 
Chopin-Etüde, op. 25, Nr. 1, brachte mit künstlerischer 
Vollendung Frl. Marianne Villicus und wurde dafür 
mit freuetischen Hervorrufen bedacht. Fräulein Duzzi 
Kuranda bewies ihre Meisterschaft als Wagner-Jnter- 
pretin in „Elsas Traum" aus „Lohengrin". Eduard 
Griegs Sonate für Klavier und Violoncello wurde 
von Frau Emmy von Schrott (Klavier) und Herrn 
Karl Brandeisky sehr gut zu Gehör gebracht. Stür­
mischen Aplaus erntete Frl. Duzzi Kuranda für den Vortrag 
der Lieder „Dreams", „Abenddämmerung" und „Simson 
und Delila". Sodann brachte die Marinekapelle mit 
gewohnter Präzision Griegs Huldigungsmarsch' aus 
„Sigurd Jorsalfar". Den Schluß bildete die gelungene 
„Lebende Plakatausstellung", die großen Beifall fand. 
Sämtliche Vorträge wurden vom Publikum äußerst 
wohlwollend ausgenommen.

Telegraphische Witterungsprognosen. Zu­
folge eines Erlasses des k. k. Handelsministeriums wur­
den die Telephonzentralen und Telephonstellen ermächtigt, 
die telegraphisch einlangenden Witterungsprognosen den 
Telephonabonnenten über vorheriges Verlangen gegen 
Einhebung der Vermittlungsgebühr für Monogramme 
(tz 9 lit. e. der Telephonverordnung ,vom 7. Okt. 1887) 
telephonisch bekannt zu geben. Diese telephonische Mit-
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teüung der Wltterungsprognose muß minde^Nas -für 
einen Monat verlangt werden und hat sich nur auf 
die Bekanntgabe der nicht dechiffrierten Prognose zu 
beschränken. Zur Dechiffrierung der Prognose dienen 
eigene bei den k. k. Post- und Telegraphenämtern um 
den Verkaufspreis von 4 Hellern erhältliche Chiffern- 
fchlüssel. Das k. k. Handelsministerium hat ferner die 
Verbreitung von Witterungsprognofen im Wege der 
Staatstelegraphenämter in Jstrien und Dalmatien unter 
den für die Verbreitung von Wetterprognosen allgemein 
giltigen Modalitäten bewilligt, welche Erweiterung dem­
nächst zur Aktivierung gelangen wird.

Wieder eine saubere Geschichte. Wie der 
Triester „Sole" meldet wurde auf der neuen Staats­
eisenbahnstrecke ein Pulverdepot entdeckt. Infolge einer 
Anzeige begab sich eine Untersuchungskommission an 
Ort und Stelle und entdeckte dort fünf Zentner Pul­
ver und außerdem eine unterminierte Brücke. Die 
Brücke ist in der Nähe von Görz. Es wurde nun 
«ine gründliche Untersuchung der ganzen Eisenbahnstrecke 
anbefohlen, was mit größter Eile ausgeführt wird, da 
man befürchtet, es seien anch andere Orte unterminiert. 
Es ist einleuchtend, daß man eine Katastrophe am Tage 
der feierlichen Eröffnung der neuen Strecke habe her­
beiführen wollen. Mehr Vorsicht bei Auswahl der 
Arbeiter, Ingenieure u. s. w. wäre denn doch endlich 
am Platze.

Ein geheimnisvoller Schuß. Die Sicher- 
heitswachleute, die in der vorgestrigen Nacht auf dem 
Monte Zaro patrouillierten, vernahmen einen Revolver­
schuß, konnten aber nicht ermitteln, wer ihn abgeseuert 
hatte. « —*—

Gefunden und im Sicherheitswachkommando ab­
gegeben wurden ein paar goldene Augengläser. —*—

Volksbewegung in Pola.
Verstorbene:

1. April: Michael Zar, Schmiedssohn, 6 Monate, Via 
Sissano 36, Gehirnhautentzündung. Gregor Benich, 62 Jahre, 
Zivilspital, Tuberkulose. — 3. April: Valeria Gherbaz, 11 
Monate, Via S. Martino 21, Bronchitis. Anton Jurkota- 
Kniet, 70 Jahre, Civilspital, Degenerazio cardiaca. Petronilla 
Pollini, 34 Jahre, Zivilspital. — 4. April: Herkules Cognitz, 
1 Monat, angeborene Schwäcye. Victoria Madriz, 13 Stunden, 
Zivilspital, Croup. Anna Revelante, 7 Monate, Zivilspital, 
Lungentuberkulose. — 6. April: Herkules Billatora, 1 Tag, 
Via Cerere 30, Astisia in partu. — 7. April: Peter Ruzzier, 
11 Monate, Via Petilia 12, Bronchitis. Maria Fonovich, 
47 Jahre, Carcinoma Uteri, Anton Mansreda, 55 Jahre, Via 
Castropola 4, Hemiplegia. — 9. April: Johanna Mircovich, 
17 Jahre, Zivilspital, Lungentuberkulose. Peter Fonda, W 
Jahre, Via Circonvallazione 13, Gangrena pulmnnaris. Mat­
thäus Bencovich, 30 Jahre, Lungentuberkulose. — 11. April: 
Artur Cermak, 8 Monate, Via Arena 4, Bronchitis. Alois 
Franceschini, 79 Jahre, Via Promontore 20, Bronchitis. Ru- 
dolph Turcinovich, 7 Monate, Via Siana 75, Bronchitis. — 
13. April: Lucia Loik, 78 I., Via Epulo 29, Plemopulmoni- 
tis. — 14. April: Anton Ladavaz, 74 Jahre, Zivilspital, Mio- 
carditis cronica. — 15. April: Martinus Poglianich, 74 Jahre, 
Ernia incarcerata peritonitis. — 16. April: Franziska Malus«, 
23 Jahre, Zivilspital, Clstopielonefritis. Johanna Udovicich, 
48 Jahre, Zwilspital, Fistola abdominalis. Maria Stanich, 
67 Jahre, Via Minerva 5, Lungenentzündung. — 17. April: 
Johanna Gabre, 75 Jahre, Zivilspital, Asreriosclerosis et ma- 
rasma Joseph Cociancich, 2 Jahre, Via Minerva 15, Nefri- 
tis. Johanna Gherbaz, 4 Monate, Via Veruda 13, Enteritis. 
- 18. April: Agnes Udovich, 76 Jahre, Zivilspital, Jntu- 
ficicntia mitralis. — 19. April: Emma Rovis, 2 Jahre, Zi­
vilspital, Epistotoma hydrocephalus. Fosca Merlak, 82 Jahre, 
Via Kandier 72, Marasma senilis. Fosca Bursich, 39 Jahre, 
Via Artieri 3, Nefntis. — 20. April: Franz Manestar, 2 I., 
Via Cerere 223, Gehirnhautentzündung. Ferucius Vrabez, 10 
Monate, Androna della Pieta 9, Tuberkulose. — 21. April: 
Antonia Surdich, 17 Jahre, Zivilspital, Tisus abdominalis. 
Caspar Bessich, 57 Jahre, Via Castropola 573, Cirosis. Mar- 
garitha Dworak, 1 Monat, Via Arena 26, angeborene Schwäche. 
— 22. April: Joseph Vladich, 3 Jahre, Gehirnhautentzündung. 
Antonia Brajuha, 63 Jahre, Via Medolino 26, Lungenent­
zündung. Franziska Solis, 50 Jahre, Via Kandler 15, Lun­
genentzündung. Maria Tade, 66 Jahre, Via Kandler 70, 
Vitium cardiacum. — 24. April: Matthäus Sauer, 17 Jahre, 
Via Siaua 65, Nefritis. Antonius Privrat, 1 Jahr, Zivil­
spital, angeborene Schwäche. — 25. April: Angela Wasser­
mann, 72 Jahre, Corsia Francesco Giuseppe 8, Nesritis. Mi­
chael Vitassovich, 7 Jahre, M. Grande 337, Lungenentzündung. 
Johann Lachancr, 63 Jahre alt, Clivo Crispo 5, Tuberkulose. 
— 26. April: Justina Langer, 2 Tage, Via Ercole 12, Un­
reife. — Lorenz Agostinis, 36 Jahre, Via Campo Marzio 17, 
Peritonitis perforativa. Friedrich Maticich, Schwimmschule 
244, 6 Jahre, Meningitis fasilariS. — 27. April: Anton Sbisa, 
7 Jahre, Via Ercole 10, Meningitis tubercolaris. Maria 
Matersich, 67 Jahre, Zivilspital, Bronchiectasis. — 28. April: 
Johann Uicich, 1 Jahr, Zivilspital, Atrexia recti. — 30. April: 
Maria Saraz, 37 Jahre, Via Besengli 57, Carcinoma.

Geborene:
I. April. Den Frauen: Johanna Vanzep, Via Mi­

nerva 4, ein Knabe. Theresia Pilat, Monte Grande, Zwillinge, 
Knaben. Maria Demitner, Via Tartini 20, ein Mädchen. 
2. April. Maria PaSquan, Via Madonna delle Grazie 12, 
ein Mädchen. Antonia Covacich, Clivo Capitolino 12, ein 
Mädchen. 3 April. Maria Ciach, Via Veruda 37, ein Mäd­
chen. Alberto Pavlu, Via Muzio 43, ein Mädchen. Antonia 
Cattonar, Clivo Gennuario 11, ein Knabe. Euphemia Predan, 
Monte Grande 340, ein Mädchen. Josesa di Toma, Clivo 
Giannuario 7, ein Mädchen. Johanna Gobbo, Maxbarake« 
181 ein Knabe. 4. April. Paula Ruzich, Via Medea 3, ein 
Mädchen. Josesa Bratoz, Via Carlo de Aranceschl, ein Knabe. 
Rosa Baicovich, Via Siana 75, ein Knabe. Antonia Ladavaz, 
Via S. Giorgio 41, ein Knabe. Mario Filipcic, Via della 
Stazione 4, Zwillinge, Mädchen. Johanna Cvstanzo, Clivo 
Rasparagano 8, ein Knabe. 5. April. Maximilians Billatora, 
Via Cerere, ein Knabe. Domenica Lupieri, Via Saturnina 10, 
ein Mädchen. Maria Petoros, Via Macello Balerio, ein 

Mädchen. Franziska Dolma, Via dell' Arena 24, ein Knabe. 
Mussunich Antonia, Schwimmschule 249, ein Mädchen. 
6. April. Maria Dorigo, Via Stankovic 51, ein Mädchen. 
Katharina Babich, Via Lissa 15, ein Mädchen. Theresia Krajner, 
Via Kandler 48, ein Mädchen. Anna Filipich, Via Siana 47, 
ein Knabe. Maria Sossich, Krankenhaus, ein Mädchen. 
7. April. Gisela Fragiacomo, Via Bissa 7, ein Knabe. Maria 
Koller, Via Nuova 5, ein Knabe. Amalia Micovilovich, Via 
de Franceschi, ein Knabe. 8. April. Katharina Sekso, Via 
Bergerio 10, ein Knabe. 9. April. Maria Zuppan, Via Pro­
montore 45, ein Knabe. Angela Fortunato, Via Domizio 5, 
ein Knabe. 10. April. Mathilde Dorigo, Clivo Capitolino 4, 
ein Mädchen. Maria Lonzar, Via Lacea 3, ein Mädchen. 
Maria Rusich, Zivilspital, ein Mädchen. Antonia Job, Via 
Sergia 37, ein Mädchen. 11. April. Maria Galessich, Zivil­
spital, ein Mädchen. 12. April. Albina Manzin, Via Emo 17, 
ein Mädchen. Hermine Zullich, Via Dante 3, ein Knabe. 
Helene Glavina, Via Dignano 213, Zwillinge, Knaben. 
13. April. Johanna Demzu, Via Helgoland 231, ein Mädchen. 
Franziska Ziganti, Via Siana 129, ein Mädchen. Maria 
Filipich, Via Mutila 10, ein Mädchen. Hadriana Rocco, 
Via Marianna 5, ein Knabe. 14. April. Maria Caticich, 
Via Giovia 35, ein Mädchen. Anna Tunaschek, Via Helgo­
land 24, ein Knabe. Alexia Corazza, Via Diana 37, ein 
Mädchen. Viktoria Poldrugovaz, Via dell' Arena 38, ein 
Mädchen. Johanna Percich, Via Balle 16, ein Mädchen. 
15. April. Lucia Kokelj, Piazza Ninsea 1, Zwillinge, Mäd­
chen. Maria Marsatz, Bia Veruda, ein Mädchen. 16. April. 
Anna Bertuzzi. Bia Ercole 10, ein Knabe. Jacoba Sorgo, 
Vicolo Erto 6, ein Mädchen. 17. April. Emilia Tevescovi, 
Vicolo Claudio 2, ein Knabe. Lucia Demari, Bia Veruda 25, 
ein Knabe. Aloisia Aneter, Zivilspital, ein Knabe. 18. April. 
Antonia Müller, Via Sergia 55, eine Mädchen. Maria Hra- 
tochwil, Bia Petilia 22, ein Knabe. Maria Zaffrett, Bia 
Stancovich 591, ein Mädchen. 19. April. Natalia Drioli, 
Maxbaraken 94, ein Mädchen. Mathilde Babich, Bia Flaccio 1, 
ein Knabe. Franziska Lanza, Bia Artieri 191, ein Mädchen. 
Fosca Ravnik, Zivilspital, ein Mädchen. Maria Ballich, Via 
Lepanto 21, ein Knabe. 20. April. Maria Russian, Bia 
Medolino 42, ein Knabe. Franziska Puhar, Zivilspital, ein 
Mädchen. Antonia Stambul, Monte Castagner 25, ein Knabe. 
Maria Scaber, Zivilspital, ein Mädchen. 21. April. Antonia 
Flego, Via Zaro 7, ein Knabe. Johanna Catonar, Spitals­
straße, ein Knabe. Maria Pammer, Zivilspital, ein Knabe. 
22. April. Judith Scandalo, Villa Fabro 48, ein Knabe. 
23. April. Josesa Deniarch, Bia Siana 54, ein Knabe. Maria 
Lonchier, Monte Rizzi 2, ein Knabe. 24. April. Stephania 
Karabaci, Bia Abbazia 37, ein Mädchen. Gisela Lazarich, 
Piazetta S. Giuliano 7, ein Knabe. 25. April. Katharina 
Bolzun, Bia Muzio 278, ein Mädchen. Maria Klapcic, Bia 
Artieri 403, ein Mädchen. Sancta Denbs, Sterneckstraße 242, 
Zwillinge, Knaben, einer tot. Maria Martincic, Sterneckstraße 
242, ein Mädchen. 26. April. Adelheid Sirola, Bia Dante 22, 
ein Knabe. Albina Sumberac, Bia Helgoland 222, ein Knabe. 
Antonia Balcovich, M. Castagner 8, ein Mädchen. 27. April. 
Antonia Brenco, Zivilspital, ein Mädchen. Katharina Sestan, 
Bia Giovia 19, ein Mädchen. Maria Rigo, Bia Nesazio 10, 
ein Knabe. 28. April. Maria Smrehar, Bia Santorio 209, 
ein Mädchen. Dominika Francovich, Via Siana 38, ein Knabe. 
Franziska Tonato, Bia Castropola 17, ein Knabe. Maria 
Elotzhy, Bia Petrarca 3 ein Knabe. 29. April. Franziska 
Zansar, Zivilspital, ein Knabe. 30. April. Karola Malacrea, 
Piazza Port' Aurea 10, ein Mädchen.

Berehelichte:
Am 1. April. Anton Kahl mit Ottilia Paulusch. — Am 

19. April. Ludwig Böse mit Franziska Fakin. — Am 21. 
April Johann Kuchler mit Anna Hafner. Am 23. April 
Karl Rossi mit Antonia Petronio. — Am 24. April Heinrich 
Klima mit Maria Prihoda. Am 25. April Andreas Mond­
roß mit Elisabeth Belan. Anton Geister mit Josesa Zelinka. 
Am 28. April Dominik Zavan mit Adelheid Balant. Johann 
Binaghi nnt Brigida Bevilaqua. Am 24. April Lorenz Ago­
stinis mit Lucia Odumirek. Am 30. April Jakob Sinkanz 
mit Franziska Sandal, Jakob Berusi mit Anna Weffort. Ri­
chard Boltolini mit Linda Premuda. Johann Caenazzo mit 
Pasqua Zuccarich.

Militärisches.
Dienstbestimmung. Für die Dauer der Erkrankung 

des L.-Sch.-Arzt Dr. Jakob Krok wird Freg.-Arzt Dr. August 
Dettela den Dienst als Arsenals-Chefarzt versehen.

Mission. Maschb.-Jng. Alois Höß und Elekt.-Jng. Ru­
dolf Ritter von Stefanovski werden in Mission nach Wiener- 
Neustadt abgehen.

Urlaube. 9 Tage Maschlter. Peter Nejedlo (Jstrien); 
9 Tage Mar.-Diener Johann Starcic (Pisino); 8 Tage L- 
Sch.-F. Alexander Edl. von Pflügt (Hütteldors); 9 Tage Mar. 
Kom. Adj. Anton Haldez.

An unsere Leser. Vom 14. ds. angefangen 
erscheint im „Morgenblatte" eine wöchentliche Roman­
beilage. Wir beginnen mit einer vorzüglichen Arbeit 
einer heimischen Schriftstellerin, „Bellchens Verlobung" 
von R. G. Diese Beilage erscheint jeden Montag.

Jene geehrten Abnehmer, die die Bezugsgebühr für 
Mai noch nicht entrichtet haben, ersuchen wir, die Ueber- 
weisung derselben gefälligst ehestens vorznnehmen, um 
eventuellen Störungen in der Znsendung des Blattes 
vorzubeugen.

Bei Uebersiedlungen bitten wir, nicht nur die neue, 
sondern auch die alte Adresse anzugeben.

Die Verwaltung des 
„Polaer M orgenblattes".

Telegraphischer Wetterbericht
deS Hydr. AmteS der k. u. k. Kriegsmarine vom 9. Mai 1906.

Allgemeine Uebersicht: . -
Hoher Luftdruck bedeckt den Osten, niedriger den Westen 

von Centraleuropa; das Barometer ist am Kontinente überall 
gefallen, ein Minimum lagert über Holland, flache Teildepres­
sionen über der Adria.

In der Monarchie sowie an der Adria ruhiges warmes, 
vorwiegend heiteres Wetter, die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden 
sür Pola: Wechselnd wolkig mit Neigung zu lokalen Gewitter­
regen, schwache Winde aus dem II. und III. Quadranten, et­
was kühler.

Barometerstand 7 Uhr morgens 759.7 2Uhr nachm. 759.1
Temperatur . . 7 „ „ -s- 15 8-6, 2 „ / -s-19 5-0
Regendefizit für Pola: 22 9 mru.
Temperatur des SeewasserS um 8 Uhr vormittag- 15 2-
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theben.

3 Nachdruck verboten.
„Das ist leicht gesagt —"
Sie nötigte ihn in das niedrige Wohngemach, das 

bei aller Dürftigkeit etwas freundlich Anheimelndes 
hatte. Die Diele war mit Sand sauber bestreut und 
die Decke hell gestrichen und mit einigen Farbenklexen, 
die Blumen darstellen sollten, primitiv bemalt. Die 
Möbel — ein Sofa mit ehemals grünem Bezug, ein 
paar Stühle, ein Tisch und eine Kommode — waren 
alt und plump; den verschossenen Sofabezug verdeckte 
aber eine hübsche Häckelarbeit und den Tisch ein tadel­
los weißes Linnentuch.

In dem Kachelofen knisterte ein Holzfeuer, und aus 
einer Röhre drang der Geruch von geschmorten Aepfeln.

Der Graf schnupperte und lachte.
„Bratäpfel?" Geben Sie mir einen ab," bat er.
„Gern."
Luckner schmauste mit Appetit.
„Das Einfachste ist doch allemal das Beste," sagte 

er zwischendurch. „Im Manöver ein Stück Landbrot 
und ein Happen Speck oder Wurst, und eins wie das 
andere mit dem Taschenmesser zugeschnitten — das 
rutscht. Und ein schöner Schmorapfel einfach zwischen 
den fünf Fingern — das rutscht auch."

Er musterte das Mädchen ungeniert.
Sie war von mehr als Mittelgröße und von einem 

gewissen angenehmen Ebenmaß, wenn auch mehr derb 
und knochig, als schlank und biegsam. Das rundliche 
Gesicht zog mit seinen blühenden Farben an, ohne 
gerade schön zu sein; der Mund war schwellend, die 
Stirn frei, der Blick des grauen Auges lebhaft, mit 
einem Gemisch von Offenheit und Undurchsichtigkeit. 
Schön war das rotblonde Haar, dessen Fülle mit der 
gesundheitstrotzenden Gestalt im Einklänge stand und 
dessen kupferne Reflexe diskret aufglänzten und ver-> 
loschen wie das verhüllte Fragen und Sagen der Augen.

„Soll das eine Mahnung sein, weil ich Ihnen 
keinen Teller geholt habe?" fragte sie.

„Bewahre, brauche ich nicht. Machen Sie's anders?"
„Ja, ich -!"
„Es schmeckt mir famos. Geben Sie det^Mamsell 

im Schloß Ihr Rezept —"
„Da ist keine Kunst dabei —"
„Die ist überall. Am meisten in der Küche. . . . 

Ich nehme Platz — Sie gestatten mir--------- "

Er ließ sich auf dem Sofa nieder und legte das 
Gewehr über die Kniee.

„Wenn mein Bruder —" wandte sie ein.
„Der hat zu tun. Vor Feierabend sehen Sie ihn 

nicht. Ich habe ihm vor einer halben Stunde auf­
getragen, auf mich zu warten."

„Weiß er —?"
„Nur daß ich nach der Birkwiese wolle, habe ich 

ihm nicht verschwiegen-. Zu dem Musjöh Körten. Ich 
gehe nachher auch hin. Ihr Bruder scheint die Zügel 
straff zu führen. Gefällt Ihnen das?"

„Er schreibt mir nichts vor," behauptete sie.
„Aber er überwacht Sie."
„Das hat er nicht nötig. Ich weiß allein, was 

ich zu tun habe oder was nicht —"
„Wissen Sie das--------- ?"
„Ich meine."
„Ich meine nicht, wenn es Ihnen auch klar sein 

sollte. Jeder Mensch hat das zu tun, was ihm zum 
Vorteil gereicht — was ihm angenehm oder nützlich 
ist, oder beides zusammen. Sie könnten beides haben 
— und ich das Angenehme mit Ihnen. Ich bin mit 
meinen achtundvierzig Jahren noch zu jung, um schon 
den Freuden des Lebens Valet zu sagen, und es liegt 
auch sonst kein Grund vor, der mich zur Askese 
zwingen könnte. Meine Frau ist tot, und die Rechte 
meiner beiden Kinder werden nicht geschädigt, wenn ich 
noch ein anderes Frauenherz finde, das mir zugetan 
ist. Leuchtet Ihnen das ein?"

Sophie Löhr hatte ihm mit widerspruchsvollem 
Interesse zugehört und ihn zuweilen mit scheuem Auge 
gestreift. Nach seiuer Frage senkte sie den Blick und 
sah, während ihre Wangen sich höher färbten, schweigend 
vor sich hin.

„Hätte ich den Vorzug," fuhr der Graf fort, „in 
einer größeren Stadt zu leben, so brauchte ich um eiue 
Gefährtin nicht lange zu sorgeu. In den Frauen der 
Großstadt rollt dasselbe Blut wie in denen bei uns auf 
dem Lande; aber es ist leichtflüssiger, edelflüssiger möcht' 
ich sagen, und läßt sich deshalb von Vorurteilen nicht 
eindämmen, wenigstens nicht lange. Und dann ist da auch 
die Erfahrung mehr bei der Hand, die die Vorurteile 
in ihrer Nichtigkeit bloßlegt und den Zögernden darüber 
hinweghilft. Da sieht kaum ein vernünftig Denkender 
etwas darin, wenn ein Weib sich den Lebenskampf von 
einem Manne erleichtern läßt, der ihr zwar nicht seine 
Hand, aber im Grunde mehr: sein Herz bieten und sie 
aus diesem heraus auch materiell sicherstellen oder

mindestens fördern kann. In der rauhen Feld- und 
Waldluft auf dem Lande ist der Sinn der Menschen 
rauher, und es fehlt das abklärende Beispiel. .Aber 
ganz mit Bretterwänden abgezäunt ist die Welt und 
die Einsicht da doch auch nicht, und gerade bei Ihnen, 
Fräulein Sophie, hätte ich gehofft — und gewünscht! 
— ein reiferes Verständnis zu finden, als im all­
gemeinen vorhanden, sein mag. Sie sind zwar auch 
nicht weit herum gekommen, aber hinter Ihrer klugen 

i Stirne vermute ich mehr, als hinter den breiten
Schädeln der Masse. ..."

Er war in eine Art Vortrag verfallen, dem sie in 
den Einzelheiten wohl nicht ganz klar zu folgen ver­
mochte, den sie aber dem Sinne nach doch wohl ver­
stand. Die Hände in den Schoß gelegt, saß sie ihm 
gegenüber, und ein Blutwellen in den Wangen, ein 
Zucken der vollen Lippen verriet ihre seelische An­
spannung.

„Ich wäre unglücklich," spann Luckner den Faden 
weiter, „wenn ich mich getäuscht haben sollte —"

Er unterbrach sich für ein paar Sekunden, weil 
ihm einfiel, daß seine Liebesfahrten doch ziemlich 
bekannt sein dürften und möglicherweise auch dem 
Mädchen vor ihm als unbequeme Waffe diene» konnten. 
Vorbeugend und beschönigend ergänzte er:

„Abermals — zum hundertsten Male getäuscht! 
Wie — habe ich gesucht, auf Tönndorp, auf Neurade^ 
auf Deppenau, ringsum auf meinem eigenen Besitztum 
— und nirgends gefunden — nirgends die Rechte. 
Endlich Sie, nach Jahren! Aber sind Sie nun die 
Rechte ? Sie könnten es sein. Ich habe keine Gelegen­
heit gehabt, mich mit Ihnen auszusprechen. Hören Sie 
mir einmal willig zu. Wenn ein Ehrenmann ein Mäd­
chen findet, das ihm wert ist, dann kann er sie auch 
anders versorgen als durch die goldene Fessel der Ehe. 
Und wird es. Ich wäre mit mir zum Beispiel voll­
kommen im reinen. Der alte Förster — ich habe ja 
nichts gegen ihn — aber er wird doch gebrechlich und 
muß über kurz oder lang durch eine jüngere Kraft er­
setzt werden. Die jüngere Kraft wäre — meine Lieb­
lingsidee — Ihr Bruder. Der Posten ist verantwort­
lich und fordert im Grunde mehr Erfahrung — mein 
Vertrauen würde aber die Erfahrung ersetzen. Ueber 
Jahr und Tag — oder früher — könnten Sie in das 
Forsthaus übersiedeln, und meine Freundschaft würde 
Ihnen eine sorgenlose Zukunft verbürgen. Er streckte 
ihr die Hand hin. „Wollen Sie einschlagen, Sophie ?"

(Fortsetzung folgt.)
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